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Theaterverlag Rieder 
 
Inhalt kompakt: 
 
A so a Überraschung! - Das kann man wohl sagen, wenn man dieses Spiel liest! Wer würde 
da am Anfang in all den Sorgen um das junge „traurige“ Paar wagen, am Ende auf Zwillinge 
zu hoffen? 
 
Mostbichlers Sohn Wastl hat sich in den letzten Wochen besorgniserregend verändert. Er 
wurde wortkarg, phlegmatisch und griff zur Flasche! Mostbichler und seine Frau stehen 
hilflos der Situation gegenüber. Am Geileitnerhofer, bei den Semperers, ist der Sachverhalt 
ähnlich. Die einzige Tochter Britte leidet auch seid einigen Wochen an schweren 
Depressionen, ja sie will sich sogar, wenn alle Stricke reißen, aufhängen! 
 
Der Guglbacher Seff, ein erfahrener Schäfer, „erfolgreicher“ Schmuser und Naturmediziner 
mit Charisma, nimmt die Sache mit Scharfblick und Tiefenwirkung in die Hand. Er vermutet 
eine sogenannte „Hormonstörung“, die mit falscher Erziehung und sexueller Verkrampfung 
zusammenhängt, wie man in der Humanmedizin so sagt. Und die Mostbichlers und der 
Semperer Jakob glauben ihm das und geben ihm volle Behandlungsfreiheit. Er verordnet 
erst einmal eine gewisse Abnabelung und eine Entängstigungskur, die er auf der Almhütte 
mit den beiden durchführen will. Seine hervorragenden Pulverchen und Liebestropfen sollen 
dabei helfen. 
 
Doch alles kommt ganz anders: Die Almhütte geht in Flammen auf, das Liebespaar schläft 
einen Betäubungsschlaf, da Seff statt den Liebestropfen das Bockmittel erwischt hat. Die 
Feuerwehr rückt aus, Lies setzt als Rotkreuzhelferin die rettende Mund-zu-Mund-Beatmung 
ein, alles steht Kopf und zittert und bangt um das Überleben der beiden, während die 
Hafinger Gretl und der Grafberger Gustl ganz schnell heiraten – obwohl dort die Heirat nicht 
erwünscht war – weil der Seff seine „hochwirksamen“ Mittel verwechselt hat. 
 
Als man nun endlich nach diesen totalen Verwirrungen wieder klar sieht, steht ein 
glückstrahlendes Paar in der Mitte – und sogar die verflixte Klausel im Erbvertrag der Tante 
Emma kann erfolgreich umgangen werden. Nur der Seff bringt seine Lies nicht mehr vom 
Hals, obwohl er’s nur bei der Verlobung belassen will, denn er meint „die Verlobung verhält 
sich zur Hochzeit, wie das Manöver zum Krieg“. Und Krieg führen will er nicht mehr, ihm 
genügt das Manöver, denn in seinem Alter fühlt er sich nicht mehr kavau! – wie man in der 
Humanmedizin so schön sagt. 
 
Auch so kann man Probleme lösen: herrlich spielerisch! 

Der Autor 
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Darsteller: 
 
Mostbichler  Großbauer, um die 50 Jahre (ca. 139 Einsätze) 
 
Mechtl  seine Frau, im gleichen Alter (ca. 130 Einsätze) 
 
Wastl  beider Sohn¸ 25 Jahre (ca. 14 Einsätze) 
 
Jakob Semperer  Bauer vom Geileitnerhof, um die 50 Jahre (ca. 118 Einsätze) 
 
Britte  seine Tochter, etwa 23 Jahre (ca. 15 Einsätze) 
 
Guglbacher Seff  Schäfer und Schmuser (ca. 186 Einsätze) 
 
Fegerlein Lies  lustige Witwe und Zeitungsträgerin (ca. 59 Einsätze) 
 
 
Darstellerbeschreibung: siehe jeweils beim ersten Auftritt der Darsteller.  
 
 
Bühnenbildbeschreibung: alle drei Akte Bauernstube.  
 
Eine gediegene Bauernstube nach Belieben eingerichtet. 
 
 
Spieldauer:  ca. 120 Min. 
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1. Akt 
 

(Bühnenbild: Der Tisch ist zur Brotzeit gedeckt. Es liegt ein Stück 
Geräuchertes, Brot, Salz, Pfeffer, Brotzeitbrettl, Bierkrug und Besteck usw. 
bereit.) 

 
1. Szene 

 
Mostbichler und Seff 

 
Seff: (sitzt neben Mostbichler, der gerade Brotzeit macht, bei Tisch und redet auf 

ihn ein. Ein echter Schäfertyp, entsprechend gekleidet, Schlapphut, Umhang 
und Stock. Zäh in seinen Ansichten, halber Naturdoktor und geübter 
Schmuser. Er genießt ziemliches Vertrauen, das aber ins Schwanken gerät. 
Sonst ein Schlaufuchs) Du derfst net verzag’n, Mostbichler! Es kimmt all’s 
immer, wias kemma muass; freili kimmt überhaupt nix – net amal der Ochs‘ 
zum Metzger. Net amal der Kater am Montag, wenn d‘ net am Sonntag fest 
g’suffa hast. Ma muass immer dahinter sei, Mostbichler – und grad bei 
solchane Sach’n! Verstehst mi? 

 
Mostbichler: (ein ruhiger Typ, kräftige Erscheinung, Schnurrbart, hemdärmelig, in seiner 

Hand ein Messer, auf dem er ein Stück Geräuchertes aufgespießt hat, in der 
anderen Hand ein Stück Brot, ein großes Geräuchertes liegt vor ihm auf dem 
Brotzeitbrettl. Er kaut ruhig und stiert vor sich hin) Naa... 

 
Seff: (bemüht sich noch mehr) I hab‘ amal in meiner Herd‘ oan Schafsbock g’habt 

und der Stinkhamm’l hat g’moant, er is nur zum Fress’n da – hat überhaupt nix 
taugt. Was moanst, was i mit dem g’macht hab‘? 

 
Mostbichler: (in der gleichen Haltung wie vorher) Naa... 
 
Seff: Jeden Tag hab‘ i eahm drei Arschtritt geb’n und nach oana Woch‘ war er der 

reinste Playboy! Verstehst dös, Mostbichler? 
 
Mostbichler: (immer noch in der gleichen Haltung, kaut weiter) Naa... 
 
Seff: (schüttelt den Kopf) Nacha bist du grad so a Depp wia dei Wastl! Mit 25 Jahr 

kann si dei Wastl doch net geanu so benehma wia mei Bock – dös gibt’s 
oafach net! 

 
Mostbichler: (schaut zur Seite auf Seff) Dann gib eahm halt aa drei Arschtritt, wenn d‘ 

moanst, dass eahm dös hilft! (isst weiter) 
 
Seff: Dös is a Schmarr’n, Mostbichler! Dei Wastl is doch koa Schafsbock net. Aber 

wenn ma’s genau nimmt, ähneln sich die Symptome gewissermaßen scho! 
 
Mostbichler: (schaut Seff an) Wia moanst jetzt dös? 
 
Seff: Wia soll i dir dös erklär’n? Dös kann i dir eigentli gar net erklär’n, weil wenn i 

dir dös erklär‘, nacha verstehst as ja auch net, verstehst mi? 
 
Mostbichler: (überlegend) Naa...(isst wieder weiter) 
 
Seff: Mei, Mostbichler – hast net a wenig oan Schnaps? 



Alle Rechte vorbehalten – Theaterverlag Rieder Birkenweg 3 86650 Wemding! 
Jedwede Nutzung unterliegt den Bestimmungen des Urheber- und Aufführungsrechts! 

Zuwiderhandlungen ziehen zivil- und strafrechtliche Schritte nach sich! 
 

6 

 
Mostbichler: (ohne ihn anzuschauen) Du woaßt ja, wo er steht. Aber sauf‘ net all’n aus! 
 
Seff: (steht auf) Hab‘ i dös scho amal? (geht zum Schrank, entnimmt die 

Schnapsflasche und ein Glas) I woaß no allweil, wann i g‘nuag hab‘, wenn’s 
aa lang dauert. (trinkt) Aaaah – der ramt auf! 

 
Mostbichler: (nimmt gerade den Bierkrug, zur Seite) Was tuat der? 
 
Seff: Auframa – im Mag’n, in die Vegetalien – dös verstehst du aa wieder net. 
 
Mostbichler: (der gerade trinken will) Naa...(trinkt) 
 
Seff: (trinkt das zweite Glas) Aah – der richt‘ auf! 
 
Mostbichler: (stellt den Bierkrug wieder hin) Was tuat der? 
 
Seff: Aufricht’n, Mostbichler! Da spürst, dass d‘ a Mannsbild bist – sozusag’n. 
 
Mostbichler: Nacha tua mir aa oan her! 
 
Seff: Nur langsam, Mostbichler! A Mannsbild wia i, hat a Natur für zwoa – und die 

Natur is dös Wesentliche beim Mensch’n. A g’sunde Natur, nacha haut di nix 
um! (hat ein zweites Schnapsglas genommen und geht zu Mostbichler, macht 
einen Torkler, als würde er umfallen) 

 
Mostbichler: Pass‘ auf – wirst glei lieg’n auf deiner g’sund’n Natur! 
 
Seff: (stellt die Flasche auf den Tisch) Na, na, Mostbichler – nur koa Angst net 

hab’n – des war die Mahnung des Geistes – und der kennt mi, der Geist – da 
passiert nix – niemals nix nicht! 

 
Mostbichler: (schenkt sich auch einen ein und füllt dem Seff nach) 
 
Seff: Du bist intelligent, Mostbichler! Woaßt du dös? 
 
Mostbichler: Wiaso? (kippt den Schnaps hinunter) 
 
Seff: (hat sein Glas in der Hand) Weil du saufst. Die Dummheit frisst und die 

Intelligenz sauft. (kippt seinen Schnaps) 
 
Mostbichler: Du frisst und saufst aber? 
 
Seff: Das Genie frisst und sauft! 
 
Mostbichler: Aha – iazt woaß ich’s, was du bist. Und was is dös jetzt nacha mit mein’m 

Wastl, wenn du sagst, dass dös net a is wia bei dem Bock? 
 
Seff: Dös wirst du kaum versteh’n, Mostbichler! So intelligent bist aa wieder net. 

Dös san beim Wastl die Hormone, sozusag’n – in der Humanmedizin nennt 
ma dös a so. 

 
Mostbichler: (tippt sich an die Stirn) Du spinnst doch! Mei Wastl hat doch no nia 

Hämorrhoiden g’habt! Und wia willst denn du dös wiss’n, du hast doch no nia 
dem Wastl sei Hämorrhoidengegend g’seh’n? 
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Seff: (klopft mit seinem Schäferstock auf den Boden) I hab‘ ja g’sagt, dös verstehst 

du net, Mostbichler! Hämorrhoiden sitzen am Sitzfleisch und Hormone treiben 
sich visavis herum. 

 
Mostbichler: (hält inne und schaut zu Seff) Wia sagst? 
 
Seff: „HORMONE“ – dös san so kloane Dinger, kloaner wia Wasserflöh‘, aber 

wichtig – ganz wichtig, sonst ist ein Mann kein Mann nicht, ohne diese 
wichtigen Hormone! 

 
Mostbichler: (schüttelt unverständlich den Kopf und isst weiter) Dös versteh‘ i net. 
 
Seff: Dös hab‘ i ja glei g’wisst. Wia soll i dir dös erklär’n? (verkünstelt sich 

sprachlich) Dös Wort kimmt vom Deutsch’n her von Harmonika. 
 
Mostbichler: Mei Wastl is doch koa Musiker! 
 
Seff: Eben, eben, Mostbichler! Und weil die Dinger von der Harmonika 

herstammen, machen s‘ aa die ganze Musik im Körper. Wenn’s in die 
Hormone fehlt, nacha stimmt die ganze Musik net im Körper. Und dös is beim 
Wastl der Fall. So sagt ma dös in der Humanmedizin. 

 
Mostbichler: (schaut ihn an) Und was willst du da macha? 
 
Seff: (schenkt sich ein und hält das Glas) Viel – viel, Mostbichler! (trinkt) 
 
Mostbichler: I tat halt aa a Stückl was ess’n, net nur den Schnaps so neisaufa! 
 
Seff: Da hast du recht, Mostbichler! Bist eh a halber Dokter. Aber woaßt, bei mir 

stimmt’s heut‘ im Mag’n net a so richtig – der g’sunde Appetit fehlt, muass oan 
Insekt dawischt hab’n. 

 
Mostbichler: (isst weiter) Moanst? 
 
Seff: Du wirst as net glaub’n – aber i bin heut‘ no fast nüchtern. Hab‘ grad vor oana 

halb’n Stund‘ beim Kraglbauer oan halb’n Pressack und grad nur a kloans 
Stückerl Brot verdruckt, weiter nix, gar nix! Der Appetit fehlt, der Appetit! Aber 
dass d‘ net beleidigt bist, a Stückl G’räucherts werd‘  mir runterschneid’n und 
mit auf die Woad nehma – (schneidet den halben Schicken ab) – und a 
Stückerl a Brot tua i aa dazua! (nimmt nur ein ganz kleines Stückchen und 
wickelt alles in sein Schnupftücherl ein) Woaßt, a so ledig widersteht’s mir dös 
G’räucherte – und is aa net g’sund für’n Mag’n – a Stückl Brot g’hört oafach 
dazua. Dös woaß i von der Humanmedizin. 

 
Mostbichler: (der alles so nebenbei beobachtete) Aha – bleed bist du schon lang net. 
 
Seff: (während er einwickelt) Woaßt dös is grad a so – dass du dir dös vorstell’n 

kannst – wia beim Schreib’n: Wenn d‘ mit der Tint’n schreibst, nacha brauchst 
a Löschblattl, sonst gibt’s Patz’n. Aber was sag‘ i dir denn, dös hast du ja 
selber in der Schul‘ g’lernt! 

 
Mostbichler: Da hast aber nur a kloans Löschblattl g’nomma für die viele Tint’n? 
 
Seff: (grinsend) A – du alter Schulmoaster, du! 
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2. Szene 
 

Die Vorigen und Jakob Semperer 
 
Jakob: (eine etwas schwächere Erscheinung, man merkt ihm an, dass er keine 

Führungspersönlichkeit ist, mehr Mitläufer, geistig auch nicht so hell, aber es 
ist gut mit ihm auszukommen. Er weiß wohl, was er will, nur wird er von der 
Frau etwas kurz gehalten. Er tritt ohne anzuklopfen von rechts ein, sieht die 
beiden und eilt gleich begeistert zum Tisch) A do schau her, da triff i ja glei 
den Bock beim Gärtner! Dös trifft si ja grad recht! 

 
Mostbichler: (grinsend) Fehlt’s dir vielleicht aa in der Harmonika? 
 
Jakob: (ahnt nicht, um was es geht) Na, na – die spielt no guat – bald jeden Sonntag 

mach‘ i no fast bis in der Früah um drei Musik! Sogar den moderna Blues 
spiel‘ i no – besser als wia die Junga! Unser Kapell’n is scho zünfti, da feit si 
nix. 

 
Seff: (schüttelt den Kopf) Semperer, Semperer – wir red’n ja ganz vo was andern! 

G’sundheitli befass’n wir uns grad. 
 
Jakob: Nacha passt’s ja no besser! (zieht ein Rezept aus der Tasche) I kimm grad 

vom Dokter. (hält das Rezept Seff hin) Da schau‘ her, Guglbacher Seff, was 
mir der Dokter all’s aufg’schrieben hat! 

 
Seff: (nimmt das Rezept und studiert) O mei, o mei, Semperer – du g’hörst ja an Ort 

und Stell‘ totg’schlag’n. 
 
Jakob: (sinkt vor Schreck auf die Bank oder Stuhl und greift nach dem Schnapsglas) 
 
Seff: Nach diesen Medikamenten bist du so schwer krank, dass du ja gar nimmer 

leb’n darfst! Mindestens zwoa Jahr müsst du scho g’storb’n sein! 
 
Jakob: (erbleicht) Was – i...? 
 
Seff: Du muasst di direkt schäma, dass d‘ no lebst! Also dös erste Mittel is fürs Herz 

– gegen die sogenannte Herzlähmung – so zu sag’n, wia ma in der 
Humanmedizin sagt. 

 
Jakob: (will den Schnaps trinken) Was d‘ net sagst! 
 
Seff: (nimmt ihm schnell das Glas aus der Hand) Du könnt’st scho tot sei, wenn i 

net so schnell g’wes’n wär‘! Dös is Gift für dich! (trinkt aus) 
 
Jakob: Und für di -? 
 
Seff: Für mi is dös Medizin. Weil i auf Grund meiner guat’n Konfliktion im Innern ein 

Gegengift entwickel, damit dös Gift was von außen eindringt, innen von mein 
Gegengift glei zerstört wird. 

 
Mostbichler: (zu Jakob) Der hat mit’m Teifi oan Bund abg’schloss’n. 
 
Seff: Dös nennt ma Charisma, was i hab‘. 
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Jakob: Allweil seine Weiberg’schichten – alter Depp! Was hat er denn nacha no 
verschrieb’n? 

 
Seff: Ja und dös zweite is ja ganz g’fährli! Leidest du an Kompressionen? 
 
Jakob: Nix – überhaupt nix. I hab‘ na ja erst richt’n lass’n, mein Kompressor – der 

hupft, dass’n net dahalt’n kannst! 
 
Seff: Dös is doch ganz was anders, Semperer! Sicher mit’m Hupfer hat’s im 

bestimmt’n Sinne scho was z’tuan. Aber bist du öfter quasi traurig und hast zu 
nix a Freud‘ und koa Lust? 

 
Jakob: Dös scho. Zwoamal in der Woch‘, wenn mir mei Alte verbietet, dass i net zum 

Kartln geh‘ darf, nacha wurmt mi dös. 
 
Seff: Nacha hab’n wir’s ja scho! 
 
Mostbichler: (macht die letzten Bissen und räumt sein Brotzeitbesteck auf, trinkt usw.) Du 

wirst so a Pantoffelheld sei! 
 
Seff: Und dös dritte Mitte g’hört aa für dös – nur muasst dös auf der Nacht 

einnehma, weil dös Langzeitwirkung hat, damit du koan wild’n Traum hast und 
sonst net unruhig wirst. 

 
Mostbichler: Nacha bist eh reif fürs Altersheim. 
 
Jakob: (ganz eingeschüchtert) Mach‘ koane Witz! 
 
Seff: Semperer – dös vierte Mittel, da hört si der Witz auf. Woaßt für was dös 

g’hört? Gegen akuten Schlaganfall und Atelerieverkalkung! Bei Hirn muass 
ausschau’n, wia a  Kalkstoabruch – dem Mittel nach. 

 
Jakob: (ganz außer sich, will wieder einen trinken) Mi trifft der Schlag! 
 
Seff: (nimmt ihm wieder das Glas aus der Hand und trinkt es schnell aus) Dös 

stimmt – du wärst scho weg, wenn i net wieder so schnell g’wes’n wär‘! 
 
Mostbichler: (nimmt das Rezept) Tua her den Wisch! (schaut darauf) Der Dokter hat ja nur 

drei Mittrel aufg’schrieben? 
 
Jakob: I hab‘ mir’s doch glei denkt! Und g’sagt hat er aa: Die drei Sachen holen sie 

sich aus der Apotheke. (zeigt auf Seff) Und der sagt... 
 
Seff: Nix – der sagt – der hat scho richtig g’sagt! Der hat’s lateinisch g’schrieb’n und 

da sind‘s viere – wia ma so sagt in der Humanmedizin! 
 
Mostbichler: Warum warst du eigentli beim Dokter, Semperer? 
 
Jakob: Wega mein eitrig’n Heanaaaug‘. 
 
Seff: Dann hab’n wir’s ja! Dös hängt genau damit z’samm‘. Der Herd zaigt von unt’n 

nach oben. 
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3. Szene 
 

Die Vorigen und Mechtl 
 
Mechtl: (eine resolute, weiblich schlaue, gut aussehende Bäuerin. Sie kommt von links 

herein und trägt einen Blumenstock in der Hand. Zu Seff) Und für di wär’s am 
best’n, wenn di jetzt ganz verziag’n tatst! 

 
Seff: (steht auf) Dös tua i aa, Mostbichlerin! 
 
Mechtl: Denn i bin ja net blöd, dass i deine „g’scheit’n“ Sprüch‘ glaub‘, die du 

rauslasst! 
 
Seff: (zynisch grinsend) Koa Mensch sagt, dass du blöd bist, Mostbichlerin! Aber 

der, der sagt, dass du g’scheit bist, der is blöd! Pfüat di! (rechts ab) 
 
 

4. Szene 
 

Mostbichler, Jakob und Mechtl 
 
Mechtl: Wie sagst z’eahm? (stellt den Blumenstock auf die Kommode oder sonst auf 

einen passenden Platz) 
 
Jakob: Seine Schaf kann er den Blödsinn erzähl’n – i glaub‘ eahm net amal die Hälft‘! 

(reicht ihr die Hand) Grüaß di, Mostbichlerin! 
 
Mechtl: Grüaß di! Guat geht’s ja alleweil – oder? 
 
Jakob: (noch im Stehen) Wia mas nimmt...i tat „oder“ sag’n. 
 
Mostbichler: Nacha san wir ja alle beinander! (steht auf) Rauchst a Zigarr’n mit, Jakob? 
 
Jakob: Warum denn net – vollbring‘ ma halt a Brandopfer! 
 
Mechtl: A Wallfahrt wär‘ – moan i – besser! 
 
Mostbichler: (bringt aus dem Schrank ein Kistchen Zigarren, stellt es auf den Tisch, 

entnimmt eine und rückt das Kistchen Jakob zu) Nach wär’n wir ja beim 
Thema! 

 
Jakob: (setzt sich wieder) Wiaso? Moanst jetzt mei Rezept vom Dokter? (sieht am 

Tisch liegen) Jessas – dös hätt‘ i bald lieg’n lass’n! (nimmt es und steckt es 
ein) 

 
Mechtl: (setzt sich ebenfalls) Wo fehlt’s denn nacha? 
 
Jakob: A Heanaaug‘ eitert. In die Luft könnt’st geh’n! 
 
Mostbichler: (schiebt ihm das Kistchen näher) Da kannst nur fliag’n, Jakob! Zünd‘ an! 
 
Jakob: (entnahm eine Zigarre) 
 
Mostbichler: (hält ihm Feuer hin) Ziag halt! 
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Jakob: Dampft scho! (nimmt die Zigarre aus dem Mund und betrachtet sie) A feiner 

G’schmack! 
 
Mostbichler: (der gerade selber seine Zigarre anbrennt) Bin nur der oanzige in der ganz’n 

Gegend, der die raucht. 
 
Jakob: Am Geileitnerhof raucht ma aa koa Kartoffelkraut. Aber was i sag’n will und 

zwecks was i eigentli da bin... 
 
Mechtl: (die das Brotzeitbrettl, Brot usw. wegräumt und es auf die Kommode oder 

anderswo hinstellt, wendet sich zu Jakob) Dös wiss’ ma scho, Semperer! Vor 
oana Stund‘ hab‘ i mit mein’ Mann drüber g’red’t. 

 
Mostbichler: (hat zwei Schnäpse eingeschenkt) Dann trink‘ ma halt drauf, bevor ma 

anfanga! (erhebt das Glas) 
 
Jakob: (erhebt es auch) Mir soll’s recht sein! 
 
Mechtl: Wart’s – i trink‘ doch aa mit! (holt sich aus dem Schrank ein Glas) 
 
Jakob: (erschrocken) Jessas – jetzt denk‘ i dran! Da kannst dös meine hab’n, 

Mostbichlerin! I derf nimmer. 
 
Mostbichler: Jetzt mach‘ nur net glei in d‘ Hos‘! 
 
Mechtl: (schenkt sich ihr Glas voll) Jetzt trink‘ doch dein Schnaps! 
 
Jakob: (ängstlich nochmal absetzend) Moanst net, dass mi z’samm’haut? 

(entschlossen) Is mir aa wurscht! (trinkt, die anderen auch) 
 
Mostbichler: Jetzt zweifle i aber scho langsam an deiner Männlichkeit! Glaub‘ doch dem 

Kurpfuscher nix! 
 
Jakob: Hast recht- grad guat hat er mir tan! Tua her no oan! 
 
Mechtl: (schenkt ein) Bist doch a Mannsbild aus alt’n Schrot und Korn! 
 
Jakob: Dös sag‘ i aa! Nacha – dass all’s recht wird! (alle trinken) 
 
Mostbichler: Also, wenn i ganz ehrlich bin, nacha mach‘ i mir scho gewisse Sorg’n. 
 
Jakob: Iazt geh‘ weiter! Dann trink‘ i no oan! Der Guglbacher Seff muass ja net recht 

haben. (trinkt) 
 
Mostbichler: Trink‘ doch zua, dös tuat den Hennaaug’n nix! 
 
Mechtl: Mei Mo hat scho recht. Unser Wastl is seid a paar Woch’n a so komisch 

word’n, dass man et woaß, was ma da sag’n soll? 
 
Mostbichler: Der is a so interessenlos word’n, dass eahm glei gar nix mehr interessiert – 

direkt schwermüti... 
 
Jakob: Iazt da schau‘ her – du nimmst mir ja direkt dös Wort aus dem Maul! Bei 

meiner Britte is’s ganz dösselbe. 
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Mostbichler: Interessant! – Glaub‘ mir’s, der Bua is a so faul word’n, dass eahm dös Brot im 

Maul schimmlert wird. 
 
Mechtl: Genau a so ist’s. Wia wann dös Leb’n aus eahm rausg’fahr’n wär‘. Wo er doch 

immer so lustig war und g’sunga hat...! 
 
Jakob: Ja, die mei aa – die schaut aa wia der Aff‘ am Schleifstoa! Und hat ihr neamd 

was tan. 
 
Mechtl: Dös is doch dös reinste Rätsel, was in die Kinder g’fahren is? 
 
Mostbichler: Wart‘ – i schau‘ grad, wo er steckt, der Wastl! (erhebt sich) 
 
Mechtl: A Flasch‘ Bier hat er si g’holt und sich im Stadl auf’s Heu g’legt. 
 
Mostbichler: Sowas is doch koa Zuastand net! (ab nach links) 
 
 

5. Szene 
 

Mechtl und Jakob 
 
Mechtl: Iazt woaßt, was er gestern zu mir g’sagt hat, weil i zu eahm g’sagt hab‘: 

„Wastl“, warum saufst denn so viel?“ Hat er g’sagt: „Weil i ganz verzweifelt 
bin!“ 

 
Jakob: (horcht gespannt und mitfühlend) Möchte‘ ma’s glaub’n, was in so Junge 

vorgeht? 
 
Mechtl: Nacha hab‘ i g’sagt, warum bist denn nacha so verzweifelt, Wastl? 
 
Jakob: Interessant! Und was hat er g’sagt? 
 
Mechtl: Weil i so viel sauf‘, hat er g’sagt! Da nimm dir was draus! 
 
Jakob: Jetzt stell‘ dir nur vor, was mei Britte rauslass’n hat? Mei Alte hat glei oan 

Herzanfall kriagt! 
 
Mechtl: Was hat s‘ denn nacha g’sagt Vielleicht besteht da a gewisser 

Zusammenhang? 
 
Jakob: Woaßt, was die g’sagt hat? „Mei Leb’n is verpfuscht, wenn alle Strick‘ reiß’n, 

häng‘ i mi auf!“ – Stell‘ dir dös vor! Da steckt doch was dahinter?... 
 
Mechtl: Aber was? 
 
 

6. Szene 
 

Die Vorigen und Seff 
 
Seff: (tritt von rechts ein) I kann fei nix dafür, dass du no immer oder i scho wieder 

da bin. 
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Mechtl: Mach‘ net so viel Sprüch‘ und hock‘ dich her da! 
 
Seff: I hab‘ fei nur was vergess’n! 
 
Jakob: Hock‘ di halt her da, wenn’s die Mostbichlerin scho sagt! 
 
Seff: (setzt sich zögernd) An mir liegt’s fei net! 
 
Mechtl: A g’scherter Hammi bist, aber ohne di wär‘ dös Leb’n doch a bissl fad! 
 
Seff: I bin nur froh, dass i di net g’heirat‘ hab‘, Mostbichlerin! Wir tat’n 

z’sammapass’n, wia a Igel als Klopapier. 
 
Jakob: Hahaha – Sprüch‘ hat er alleweil drauf... 
 
Mechtl: Jetzt sei halt g’scheit, Seff! 
 
Seff: Dös bin i immer. Und i woaß doch ganz genau, um was’s geht. Dös woaß i 

scho lang! Dös san psychotherapeutische Fälle, wia ma so sagt in der 
Humanmedizin. Dös kimmt bei die Schaf‘, also in der Natur, aa öfter vor. 

 
Mechtl: Und was machst nacha mit die Viecher? 
 
Jakob: I woaß scho – oan Arschtritt gibt er eahna! (zieht bei der Zigarre und hustet) 
 
Seff: Dös is doch a Schmarr’n! Dös is doch ganz was anders, wenn oana kann und 

er will net, so a Schafsbock, nacha kriagt er oan Arschtritt. Aber wenn da 
gewisse seelische Störungen vorliegen, was willst denn da mit oan Arschtritt? 
So dumm kannst aa nur du daherreden. Woaßt du überhaupt, wo die Seele 
liegt? 

 
Mechtl: (ganz beeindruckt zu Jakob) Du, Semperer – i glaub‘, der versteht dös 

Problem tatsächli? 
 
Jakob: Warum denn net? – Er hat ja aa – wia hat er g’sagt – a so a – no wia hat er 

denn g’sagt – „Karl, wo schieß ma“ oder so? 
 
Seff: (greift sich an die Stirn) Karl, wo schieß ma... o mei, o mei – Charisma hoaßt 

ma dös! 
 
Mechtl: Is ja gleich! Wir woll’n wiss’n, was ma da macha soll? 
 
Seff: (spricht nach der Schrift) Da gibt es nur eine, aber wirklich nur eine einzige 

Möglichkeit... 
 
Jakob: (fällt ihm ins Wort) Desweg’n brauchst net glei nach der Schrift red’n! 
 
Seff: Unterbrich mi doch net dauernd – bei so oana sach‘ muass ma si doch 

konzentrieren! 
 
Mechtl: Dann red‘ doch endlich! 
 
Seff: Die junga Leut‘ müass’n entängstigt werd’n! 
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Mechtl: Was soll denn dös sei? 
 
Jakob: Versteh‘ i aa net. 
 
Seff: Wia ma so sagt in der Humanmedizin, hoaßt dös: Die Freiheit des 

Geschöpfes muass gewährleistet sein! Also auf guat deutsch: Ihr dürft die 
Kinder in diesem Alter nicht mehr so streng halt’n – net so an die Familie 
fesseln, selber entscheiden lass’n. Die müass’n in dem Alter ihr eigenes Leb’n 
gestalten. „Abnabelungsprozess“ nennt ma dös! 

 
Jakob: Du bist ja deppert! Was hat denn dös mit’n Bauchnab’l z’tuan? Dass i net 

lach‘! Was sagst’n du dazua, Mostbichlerin? (grinst) 
 
Mechtl: Lass’n halt erst amal ausred’n, den Seff! 
 
Seff: (schüttelt den Kopf) Mensch, Semperer – hat ma dir dös Denka amtli verbot’n 

oder bist wirkli so blöd? – (eindringlich) Dös san alle zwoa Einzelkinder und da 
hat ma auf sie aufpasst, wia auf Zimmerpflanzerln und der Schmutz der Welt 
is nie an sie herankomma. 

 
Mechtl: Dös stimmt aa no. Was sagst du, Jakob? 
 
Jakob: Stimma tuat’s, dös sag‘ i aa, aber wo er da naus will, woaß i netß Dös hat 

doch nix mit’m Bauchnab’l z’tuan? 
 
Seff: Na, du wirst Aug’n mach’n! (mit Nachdruck sprechend) Gehemmt, krampft san 

die alle zwoa! Sexuell verklemmt, wia ma heut‘ so sagt in der Humanmedizin! 
 
Jakob: (zu Mechtl) Liagst aa, jetzt ruckt er scho näher – und du moanst dös hat mit’m 

Bauchnab’l nix zum Tuan...? Da täuscht di, Mostbichlerin – i kenn‘ doch den! 
(zeigt auf Seff) 

 
Seff: Der Mensch is a Vulkan, der muass ausbrecha, sonst brodelt er innerlich 

ewig, bis er oan Kropf oder oan Buck’l kriagt. 
 
Jakob: Da hat er wieder recht, Mostbichlerin! 
 
Mechtl: Ja – und was soll jetzt da g’scheh’n? 
 
Seff: Ma muass sie alle zwoa ganz unauffällig zusammenführ’n, dass dös so quasi 

wia a Zuafall ausschaut. Und nacha tät‘ i all’s Weitere scho macha. 
 
Mechtl: Und was wär‘ nacha dös „Weitere“? 
 
Seff: Überlass‘ dös mir, Mostbichlerin! I hab‘ da scho so Pulverle und so 

Liebestropfa und so Medikamente, die für die Sach’n hochwirksam sind – 
natürli muass die Therapie ganz individuell durchg’führt werd’n, wia ma so in 
der Humanmedizin sagt. 
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7. Szene 
 

Die Vorigen und Mostbichler 
 
Mostbichler: (kommt von links zurück) Wenn er net mag, dann mag er net! 
 
Seff: Da kannst du nix macha, Mostbichler! Dös san innere Hemmunga und die 

dapackt sei Nervensystem net. 
 
Mostbichler: (steht überlegend da) I versteh‘ dös oafach net! Der war doch in die Britte 

verknallt, wia a Schrotflint’n auf der Treibjagd – und jetzt lasst der den Kopf 
hänga? 

 
Jakob: Is mir aa scho aufg’fall’n in die letzt’n Tag! 
 
Seff: Ihr müasst euch merka: Was mit“sich verknall’n“ angeht, endet in der Regel aa 

mit oan Knall. 
 
Jakob: (beistimmend) Da hat er recht! Mei Britte hat ja scho g’sagt, wenn alle Strick 

reiß’n, hängt sie sich auf! 
 
Mostbichler: (setzt sich dabei auf seinen alten Platz) dös gibt doch koan Knall! 
 
Seff: Aber symbolisch – symbolisch, Mostbichler! 
 
Mechtl: Ja, san dann die alle zwoa verruckt word’n? 
 
Seff: Reg‘ di net auf, Mostbichlerin – i bring‘ dös scho hin. Dös gibt no a 

Bauernhochzeit, dass sogar der Pfarrer dös Tanz’n lernt! 
 
Mostbichler: Schmarr’n s dös! Was willst denn du da macha? 
 
Seff: Viel, Mostbichler – alles! Z’erst amal muass ma eine sogenannte 

Entängstigungskur mit eahna macha. 
 
Jakob: Und wia soll dös geh’n? 
 
Seff: Die Britte muass jetzt amal von dahoam weg – die muass amal mit sich selber 

alloa sei, die muass si erst wieder amal selber find’n und entdeck’n – 
„Rehabilitationskur“? Zum eigenen Ich hoaßt ma dös in der Humanmedizin. 

 
Jakob: Ja – und wo soll die nacha hin, zu dieser „Rehabenichtsstationskur“? 
 
Seff: Ganz oafach – auf die Geileitneralm! 
 
Jakob: (winkt ab) Is scho verkehrt, Seff! Da kriagt die erst richti Angst. 
 
Seff: Warum lasst mi du net ausred’n? 
 
Mechtl: Nacha red‘ halt und mach’s net gar a so spannend! 
 
Seff: Mostbichlerin – irr‘ di net – dös is fei spannend! Alloa soll ja die gar net auf der 

Alm bleib’n, weil si am Mostbichler seiner Enzianalm, die ja glei daneben 
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angrenzt, a Jungvieh verlauf’n wird, dös der Wastl suach’n muass und somit 
et cetera et cetera et cetera... verstehst mi scho? 

 
Mostbichler: (überlegend) Ja – wia soll si denn da plötzli grad zu dem Zeitpunkt a Jungvieh 

verlaufa? 
 
Seff: Dös is dei Sach‘, Mostbichler! All’s kann i net alloa macha – du muasst scho 

aa mithelfa! 
 
Mechtl: (zu Mostbichler) Geh‘ weiter, Mo – dös bring‘ ma doch z’samm‘! 
 
Mostbichler: Aber warum muass dös jetzt grad auf der Alm sein? 
 
Seff: Mir könnas auf Nizza oder die Bahamas aa schicka, aber dös kimmt halt dann 

a bisserl teurer. 
 
Jakob: (naiv) Dös Jungvieh? 
 
Seff: (schreit ihn fast an) Na – oder doch! Dös mit zwoa Hax’n aber! 
 
Mostbichler: Na, na – wir bleib’n scho auf der Alm! 
 
Mechtl: Dös is all’s guat und recht, aber wia soll’s denn nacha weitergeh’n? 
 
Seff: (ganz gelassen) Ganz normal. I kimm... 
 
Jakob: (tippt sich an die Stirn) Aaa – iazt kimm i aa mit! 
 
Seff: Na also – der Semperer is aa so weit! 
 
Mechtl: Iazt sag‘ halt. 
 
Seff: I hab‘ ja g’sagt, i kimm nacha ganz so zuafällig aa auf die Alm und mach‘ 

nacha mit eahna kurz Brotzeit und feuer’s richti an, dann werden’s mir scho 
dös Herz ausschütt’n. Und wenn sie ausschütt’n, schütt‘ eahna i die 
hochwirksamen Tropfen in die Milli oder ins Bier nei. Nacha wirst seh’n, was 
nacha so ganz zuafälli passiert! Wia ma so in der Humanmedizin sagt. 

 
Alle: (schauen sich achselzuckend an) 
 
 

8. Szene 
 

Die Vorigen und Wastl 
 
Wastl: (kommt von links herein und bleibt stehen. Er macht einen ganz 

phlegmatischen Eindruck. Sonst ist er ein sauberer Naturbursche) 
 
Seff: (erhebt sich freudig) Jessas – der Wastl lasst si aa wieder amal seh’n! 
 
Wastl: (barsch) Dei Maul halt – di hat neamd g’fragt! 
 
Seff: (setzt sich wieder, kleinlaut) Nob’l – kann ma da nur sag’n! 
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Mostbichler: Setz‘ di halt her zu uns, Wastl! 
 
Wastl: (zuwider) Lass‘ mir doch mei Ruah! 
 
Mechtl: Was is denn los mit dir, Wastl? 
 
Wastl: Was soll denn los sei? Auf die Alm geh‘ i. Morg’n und am Sonntag muass halt 

der Vater alloa fuattern. – All’s klar? 
 
Mostbichler: Hast as ja deutli g’nuag g’sagt. 
 
Wastl: Weil’s doch wahr is. Dös muass oafach anders werd’n! (mürrisch links ab) 
 
Mechtl: Hat ja neamd was dagegen. 
 
 

9. Szene 
 

Die Vorigen, ohne Wastl 
 
Jakob: (ganz freudig Seff auf die Schulter klopfend) Seff, du bist a Hellseher! 
 
Mostbichler: Iazt glaub‘ ich’s aa, dass in dem Kerl überirdische Kräfte steck’n! Die 

Katarisma – wia er g’sagt hat. 
 
Mechtl: Mir müass’n scho no am Bod’n der Wirklichkeit bleib’n. Wia bring‘ ma aber die 

Britte auf die Alm? 
 
Jakob: Da muass ma halt i und mei Alte was ausdenka. (da klopft es rechts) 
 
Mostbichler: Obacht! – Herein! 
 
 

10. Szene 
 

Die Vorigen und Britte 
 
Britte: (ebenso phlegmatisch und mürrisch, obwohl sie ein nettes Dirndl ist, tritt von 

rechts ein) 
 
Alle: (erleichtert) Die Britte! 
 
Jakob: Was gibt’s denn, Britte? 
 
Britte: Geh’n tuat’s nix. Oan Strick brauch‘ i! – Und die Muatter hat g’sagt, du hast 

den Schlüssel von der Werkzeugkammer. 
 
Jakob: (fährt bei dem Wort „Strick“ zusammen und schnellt hoch, sinkt dann wieder 

schier kraftlos auf den Stuhl nieder) Herrgott – warum hast denn grad mi 
verlass’n...? 

 
Mechtl: (tritt an Brittes Seite – gütig und forschend) Zu was brauchst denn du oan 

Strick, Madl? 
 



Alle Rechte vorbehalten – Theaterverlag Rieder Birkenweg 3 86650 Wemding! 
Jedwede Nutzung unterliegt den Bestimmungen des Urheber- und Aufführungsrechts! 

Zuwiderhandlungen ziehen zivil- und strafrechtliche Schritte nach sich! 
 

18 

Britte: Der Viehhändler is da und will den junga Stier von der Alm hol’n, den ihm der 
Vater verkauft hat – und wir find’n koan Strick im ganz’n Haus. 

 
Jakob: (springt erleichtert auf – freudig) Der Viehhändler is da? Ja, der Viehhändler – 

ja freili braucht der Viehhändler oan Strick! Geh’n wir glei, Britte, das wir dem 
Viehhändler oan Strick geb’n! A Viehhändle ohne Strick geb’n! A Viehhändler 
ohne Strick, dös wär‘ ja koa Viehhändler net – dös wär‘ ja a Wirt ohne Bier! 
(beide rechts ab) 

 
Mechtl: Iazt glaub‘ i fast an Wunder! 
 
Mostbichler: Nur wirka müass‘ ma s‘ no! 
 
Seff: (zu Mechtl) Hast net oan Fetz’n Papier? I tät‘ mir gern dös Stückl G’räucherte 

einwickeln. (zeigt auf das Stück) 
 
Mechtl: (nimmt die Zeitung) Da – nimm glei die Zeitung, wenn dir net dös 

Zeitungspapier z’minder is? 
 
Seff: (nimmt es und holt das Stück Geräucherte und wickelt es dann am Tisch ein) 

Tua nur her! (bedeutungsvoll) Merk‘ dir dös: Mit Hilfe von Zeitungspapier kann 
man a ganzes Volk einwickeln – geschweige dös Stückl G’räuchertes! 
Z’minder wird dös sei... 

 
 

Vorhang - Ende 1. Akt! 
 
 


